ordnung des Geſammtminiſteriums wird zum 23. d. 


gebrachte Nachricht, daß man in Dresden Aufläufe 


aan 


Miniſterialerlaß, welcher die Vorſtellung des Leipziger 


Kriegsrüſtung gedeutet werden könnte, fo lege derſelbe 


bei Mühlacker in Württemberg konzentrirt werden. 


* 5 | | I 
ansigerDampfboot, 
N 109. 5 5 1866. 
Sonnabend, den 12. Mai. — 9 „ 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
Juſerate nehmen für uns außerhalb an: 


täglich Nachmittags 5 Uhr, Hy 3 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. rt In Berlin: Retemeyer's Gen e u. Annonce. ⸗Bürean. 
Abonnementspreis hier in der Expedition In Bean Eugen Fort. H. Eng 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Bürean. 


an 
In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


er's Annonc.⸗Bürean. 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Haaſenſtein & Vogler 


Das „Danziger Dampfboot“ indeß habe nach Beſchluß der Conferenz die Nation 


5 iur . 1s ihre Willensmeinung abzugeben. — Aus 
eröffnet auf mehrfeitige Anfragen vom 15. Mai ab ein — g f 

Du h Konſtantinopel wird gemeldet, daß ein Schreiben 
balbes artal⸗Abonnement mit 13 Ar des Großveziers mit Gewaltmaßregeln drohe, wenn 


Auswärtige wollen den Betrag durch Poft- | die Rumänen fortfahren, gegen die Convention und den 


— Allem dieſen gegenüber ſtützt ſich Oeſterreich 
vorzugsweiſe auf die Ungarn, — welche indeß, wie 
es ſcheint, blos im Trüben zu fiſchen ſuchen werden, 
da ihnen Oeſterreich kein Vaterland iſt, — und auf 
den Beiſtand der deutſchen Mittel- und Kleinſtaaten. 


aweiſung an unſere Expedition einſenden. Conferenzbeſchluß auf einen fremden Fürſten zu beſtehen.] In diefen liegt allerdings, ſo lange Preußen nicht 
re Paris, Freitag 11. Mai. durch Entfaltung der liberalen Fahne die Völker der⸗ 
Telegraphiſche Depeſchen. Die Bank don Frankreich hat den Diskont won ſelben an ſich zu feſſeln weiß, eine Kraft, welche 
Hamburg, Freitag 11. Mai. 3½ auf 4 pCt. erhöht. ſeine Action gegen Oeſterreich nicht unweſentlich läh⸗ 

Die „Hamburger Börſenhalle“ veröffentlicht ein Tele⸗ Lon don, Freitag 11. Mai. men könnte. Vorerſt ſcheint aber Preußen zu diefem 


Mittel noch nicht greifen, ſondern nur den Cabinetten 
Furcht einflögen zu wollen. 

— Doß mit den größern militairiſchen Anſtren⸗ 
gungen Preußens die Anſprüche des dies ſeitigen Ka⸗ 
binets ſich ſteigern, ergiebt ſich zur Genüge aus der 
Art und Weiſe, womit den Mittelſtaaten von hier 
aus begegnet wird. Es geſchieht nichts, um lahme 
Compromiſſe und unvollſtändige Vergleiche herbeizu⸗ 
führen, ſondern die militairiſchen Demonſtrationen 
ſind beſtimmt, die Situation in Deutſchland in ſo 
fern zu kläten, als ſich jetzt ergeben muß, wer von 
den deutſchen Regierungen thatſächlich für Oeſterreich 
einſteht und wer nicht. 2 

— Zunächſt wird, ſoviel ſcheint bereits erſichtlich, 
die preußiſche Regierung allein auf die Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft von Jalien angewieſen ſein. Nun würden zwar 
die deutſchen Mittel⸗ und Kleinſtaaten, bevor fie ſich 
entſcheiden, wahrſcheinlich einen ernſten Waffenerfolg 
hüben oder drüben abwarten, und auch Frankreich 
wird dies wahrſcheinlich thun; allein um ſo ent⸗ 
ſchiedener macht ſich die Forderung geltend, die innere 
Spaltung bei uns ausgetilgt zu ſehen. Ein Kampf, 
wie er fi hier vorbereitet, kann nur unter der allge⸗ 
meinen, thatfräftigen Theilnahme der Nation und dem 
Aufgebot derſelben bis zum letzten Mann ausgefochten 
werden. Italien giebt hierfür das Beiſpiel. Auch 
in Preußen wäre ein gleicher Aufſchwung nicht nur 
möglich, ſondern gewiß, wofern ſeine Regierung nur 
das große Wort ausſpräche und dieſes traurige Zer⸗ 
würfniß in einer für beide Theile befriedigenden Weiſe aus⸗ 
gliche. Die Hauptdifferenz erſcheint ja ohnehin für 
den Moment gehoben; denn Niemanden wird es unter 
den gegenwärtigen Umſtänden einfallen, auf eine Reduk⸗ 
tion der preußiſchen Armee zu ihrem früheren Stande 
von 1859, wie fie die Militärfrage anſtrebte, beſtehen 
zu wollen. Die Ausgleichung der Budgetfrage für 
ſich allein kann doch aber unmöglich großen Schwierig⸗ 
keiten unterliegen. 

— Dem Vernehmen nach ſteht die Anordnung 
von Neuwahlen zum Abgeordnetenhauſe nächſtens zu 
erwarten. Aus beachtenswerthen Kreiſen kommt das 
Gerücht, die Regierung werde beim Landtage eine 
die Ausgleichung des Confliets in der Militairfrage 
bezweckende Vorlage einbringen. N 

— Wenn man diesſeits noch davon abſteht, mit 
poſitiven Vorſchlägen über die Regelung der Dinge 
in Schleswig⸗Holſtein nun in ganz Deutſchland 
hervorzutreten, ſo hängt dieſe Zurückhaltung mit 
der Ueberzeugung zuſammen, daß die augenblickliche 
Lage ſich doch nicht mehr ohne den Appell an die 
Waffen erhalten läßt, und daß die diplomatiſche 
Aktion erſt wieder in ihre volle Thätigkeit zurück⸗ 
kehren kann, nachdem die Ereigniſſe ein verändertes 
Terrain geſchaffen haben. 

— Daß unter ſolchen Umſtänden die Bundes⸗ 
reformfrage als bereits antiquirt zu betrachten iſt, 
werſteht ſich wohl von ſelbſt. Sie dürfte erſt wieder 
in den Vordergrund der deutſchen Geſchichte treten, 
wenn Oeſterreich noch in der zwölften Stunde die 


Die Bank von England hat den Diskont auf 9 Pro⸗ 
Overend, Gurney & Co. in London auf 10 bis zent erhöht. — Wie verſichert wird, hätte die Regierung 
12 Millionen Pfd. Sterl. geſchätzt werden. — Nach ſich bereit erklärt, die Bankakte aufzuheben. 
Privattelegrammen haben zwei oſtindiſche Häuſer in * 
London ihre Zahlungen eingeftellt. a . 
Dresden, Freitag 11. Mai. 


Durch eine im „Dresdner Journal“ publizirte Ver⸗ 


gramm aus London, wonach die Paſſtva der Firma 


11 1 Berlin, 11. Mai. 

— Kaum jemals hat ſich eine ſolche Fülle euro⸗ 
päiſcher Fragen von mehrer oder minderer Beziehung 
zu einander in einen fo kurzen Zeitraum zuſammen⸗ 
gedrängt, wie eben jetzt: Neben den zwei großen 
Conflicten, bei denen das Schwert faſt ſchon die Scheide 
verlaſſen hat, nämlich dem preußiſch⸗öſterreichiſchen 
und dem öſterreichiſch⸗italieniſchen, finden wir noch 
in Deutſchland ſelbſt drei kleinere Conflicte, die ſich 
um die Poſition des deutſchen Bundes zu Preußen, 
die ſpecielle Rüſtungsdifferenz zwiſchen Sachſen und 
Preußen und die Bundes reformfrage drehen. Hierzu 
kommt noch die nicht ganz zweifelloſe Stellung der 
übrigen Großmächte, namentlich Frankreichs, zu den 
deutſchen Wirren und der italieniſchen Action, die 
Napoleoniſche Friedenscongreß⸗Jdee und die Donau⸗ 
fürſtenthümer⸗Frage. 5 

— Der preußiſch⸗öſterreichiſche und der öſterreichiſch⸗ 
italieniſche Conflict ſind bereits allſeitig fo ſehr zu⸗ 
geſpitzt worden, daß 0 nur noch die Frage zu ſein 
ſcheint: „Von welcher Seite her wird der erſte Schuß 
fallen?“ — Allein eben deshalb ſcheinen vie drei 
Mächte es ſorgſam zu vermeiden, daß ver erſte Schuß 
fällt, weil ſte ſich gegenſeitig gewiſſermaßen das 
Wort gegeben haben, nur defenſiv aufzutreten. 
Dieſes „deſenſiv“ ſcheint überhaupt das Charakteriſti 
ſche an der ganzen großen Begebenheit zu ſein, welche 
halb Europa in die Waffen ruft; und eben deshalb 
wollen auch die Friedenshoffnungen mitten im ſtärkſten 
Kriegsgeſchrei noch immer nicht ſchwinden. Dennoch 
könnten dieſelben nur in fo fern eine Baſts haben, 
wie man annehmen wollte, Oeſterreich werde zu der 
Einſicht kommen, daß es immer noch beſſer ſei, die 
eigentlichen Forderungen Preußens und Italiens 
friedlich zu befriedigen und dafür die ſehr bedeutenden 
Geldſummen der Entſchädigung zu nehmen, als zu 
einer ihm Geld und Menſchen koſtenden Befriedigung 
ohne Entſchädigung gezwungen zu werden. 

— Dies hat denn auch zu dem Gerüchte geführt, 
daß Oeſterreich mit Italien wegen friedlicher Abtre- 
tung Venetiens unterhandle. Weit mehr Wahrſchein⸗ 
lichkeit hat eine Nachricht, derzufolge zwiſchen Preußen 
Die heutige „Baleriſche Zig.“ meldet: Die Regierung] und Italien eine ausdrückliche Alliance jetzt wirklich 
hat in Erwägung der ernſten politiſchen Lage die abgeſchloſſen worden fein ſoll. Es ſei bereits früher 
ſofortige Mobilmachung der Armee und die Einberu⸗ ein Präliminar-Bertrag” entworfen geweſen, allein die 
fung des Landtages zum 22. Mai beſchloſſen. Verhandlungen hätten ſich ſehr in die Länge gezogen, 

— Eine weitere Konferenz der Miniſter deutſcher] da Italien in Betreff Süd⸗Tyrols' und Trieſts For⸗ 
Mittel- und Kleinſtaaten iſt für nächſte Woche pro⸗ derungen ſtellte, auf welche man in Berlin nicht ein 
jeftiet; Tag und Ort find noch nicht definitiv beſtimmt.] gehen wollte. Da hätten die ſtarken Rüſtungen in 

Bukareſt, Donnerſtag 10. Mai. Venetien mit einem Male die Sache geändert. Das 
Die bei der Eröffnung der Deputirtenkammer gehaltene 


M. der Landtag zu außerordentlicher Sitzung einbe · 
kufen. — Die von mehreren auswärtigen Blättern 


Pena beſitzenden Klaſſen befürchte, wird von dem 
Dresdner Journal als jeder Begründung entbehrend 
bezeichnet. f 2 
— Das „Dresdner Journal“ veröffentlicht 


Stadtraths in der Müſtungs angelegenheit als Ueber⸗ 
ſchreitung feiner Kompetenz bezeichnet und welcher es 
rügt, daß die Vorſtellung des Stadtraths den Stadt ⸗ 
verordneten mitgetheilt worden, bevor ſie an dle 
Regierung gelangt war, und daß der Stadtrath ſein 
Urtheil auf eine politiſche Korreſpondenz baſirte, die 
er ſeiner eigenen Angabe zufolge nur bruchſtückweiſe 
kannte. Die ſüchſiſche Regierung glaube bewieſen zu 
haben, wie ſehr ihr Leipzigs Intereſſe am Herzen 
liege. Sie könne Vertrauen nicht gebieten. Wenn 
aber der Stadtrath Leipzigs keinen anderen Wunſch 
hege, als jede Maßregel eingeſtellt zu ſehen, die als 


eine Geſinnung an den Tag, welche Namens der 
Stadt Leipzig kundzugeben, feiner Verantwortung 
überlaſſen bleiben möge, die er aber im Namen des 
ſächſiſchen Volkes auszuſprechen, wie er es gethan, 
nicht berechtigt ſei. Die Regierung habe zum ſaͤch⸗ 
ſiſchen Volke ein beſſeres Vertrauen. 
Leipzig, Freitag 11. Mai. 
Die Bank hat den Diskont auf 9 Prozent erhöht. 
Frankfurt a. M., Freitag 11. Mai. 

Heute hat eine mehrſtündige Sitzung des Ausſchuſſes 
für die Bundesreſorm ſtattgefunden. Das Reſultat 
derſelben iſt noch unbekannt. 

Stuttgart, Freitag 11. Mai. 
Die Ständeverſammlung ift auf ven 23. d. einbe⸗ 
rufen. Wie verlautet, fol das 8. Bundesarmeekorps 


München, Freitag 11. Mai. 


Florentiner Cabinet ſei ängſtlich geworden und hätte 
Thronrede betont die Noihwendigkeit für die Union,] die von Preußen zurückgewieſenen Punkte ganz fallen 
einen fremden Fürſten zu haben. Dieſer biete Garantie laſſen. Darauf ſei die Unterzeichnung erfolgt, und 
für die anderweitigen Beſtrebungen. Der Prinz von beide Staaten ſeien nun ſolidariſch gegen Oeſterreich 
Hohenzollern habe ſich für die Annahme eutſchieden, verbunden. | 


— Die öſterreichiſchen Blätter verſichern triumphi⸗ 
rend, Oeſterreich werde binnen Kurzem 1 Million 
Soldaten auf den Beinen haben! 

— In Wien wird ein Corps freiwilliger Jäger 
gebildet. 

— Unter allen Ländern der öſterreichiſchen Monarchie 
ſcheint Böhmen es am weiteſten in der Preußenfreſ⸗ 
ſerei gebracht zu haben. Die Stimmung iſt hier, 
berichtet man aus Prag, eine unbeſchreibliche: fanatiſche 
Wuth gegen Preußen und die größte finanzielle Nieder- 
geſchlagenheit, die das Aergſte befürchten läßt, wechſeln 
miteinander ab. 5 

— Mit dem Wachſen der Kriegsgefahr nimmt 
auch die Geſchäftsſtockung, von welcher wir bereits 
wiederholt berichten mußten, in wahrhaft entſetzlicher 
Weiſe zu, und man will ſich an die Regierung wen⸗ 
den, damit auf Staatskoſten große Nothſtands bauten 
ausgeführt werden, um den ſich täglich vermehrenden 
beſchäftigungsloſen Arbeitern einen Erwerb zu ver⸗ 
ſchaffen. Wie ſollte es aber der Regierung möglich 
ſein, auch noch ſolche Koſten zu übernehmen? Und 
doch iſt die Noth entſetzlich. 

Florenz. Die Begeiſterung für den Krieg 
geht beinahe in Wahnſinn über, und die entfeſſelten 
Kräfte können unmöglich wieder beſchwichtigt werden. 
Guerra! iſt die Loſung, welche brauſend durch Italien 
geht. Die „glückliche Kunde“ vom bevorſtehenden 
Kriege mit Oeſterreich wird überall „mit dem Beben 
des Deliriums“, wie es in ein er Proclamation heißt, 
aufgenommen. 

Paris. 
Erhaltung, des Friedens. 


Hand zur Einigung mit Preußen böte. Ebenſo 
antiquirt iſt auch die Friedenscongreß⸗ Idee des 
Kaiſers Napoleon. Daß Frankreich jedenfalls der 
Entwickelung der Dinge nicht mit Gewehr bei Fuß 
zuſehen will, geht aus Nachrichten hervor, welche 
franzöſiſche Rüſtungen bekunden. So iſt bereits die 
Einberufungsordre für die Reſerviſten unterzeichnet, 
wenn auch noch nicht verkündet. 

Breslauer Blätter erwähnen eines in Bres⸗ 

lauer militäriſchen Kreiſen verbreiteten, unglaublichen 

Gerüchts, wonach in der Gegend von Neuſtadt O.⸗S. 

ein blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen öſterreichiſchen und 

preußiſchen Truppen ſtattgehabt. 

Während des mobilen Zuſtandes der Armee 
wird, wie bereits angedeutet, der König ſich an die 
Spitze derſelben ſtellen. Als Commandirende der 
einzelnen Armee-⸗Corps bezeichnet man General von 
Bonin für das 1.; den Befehl über das 2. würde 
der Kronprinz übernehmen, über das 3. Gen.“ 
Lieutenant v. Mannſtein, über das 4. General 
v. Schack, über das 5. General v. Steinmetz, 
über das 6. General v. Mutius, über das 7. 
General Vogel v. Falckenſtein und über das 8. 
General Herwarth v. Bittenfeld. Das Ober⸗ 
Commando über die in Schleſien zu concentrirenden 
3 Armee ⸗Corps (Garde, 5. und 6.) würde dem 
Prinzen Friedrich Carl übertragen werden. 

„ Von Sachſen dürfte es feſtſtehen, daß es 
dieſem Kriege zum Opfer fallen werde. So gewiß 
es iſt, daß Oeſterreich Truppen nach Sachſen werfen 
will, ebenſo gewiß iſt es auch, daß bei dem erſten 
öſterreichiſchen Soldaten, der das Erzgebirge über⸗ 
ſchreitet, Preußen Leipzig einnimmt und gegen 
Dresden vorrückt, um die Entthronung des ſächſiſchen 
Königshauſes auszuſprechen. 

— Der Herr Miniſter-Präſident macht Folgendes 
bekannt: „Nachdem ich am 7. d. M. durch die Gnade 
Gottes in ſchwerer Lebensgefahr bewahrt geblieben 
bin, ſind mir ſowohl aus der Stadt durch perſönlichen 
Beſuch, als aus allen Theilen des Landes telegraphiſch 
und brieflich zahlreiche Glückwünſche und erhebende 
Beweiſe der Theilnahme und des Wohlwollens zu⸗ 
gegangen. Ich hatte gehofft, meinen Dank den Ein⸗ 
zelnen unmittelbar ausdrücken zu können, muß mich 
aber überzeugen, daß ich in dem Drange der mir 
obliegenden Geſchäfte dies zu meinem lebhaften Be⸗ 
dauern nicht durchführen kann. Ich beehre mich 
daher, allen Denen, welche mich durch Zeichen ihrer 
Theilnahme erfreut haben, und denen ich bisher nicht 
habe antworten können, durch dieſe öffentliche Erklärung 
meinen aufrichtigen und herzlichen Dank zu ſagen. 

In der heutigen Sitzung des Bankausſchuſſes 
iſt eine nahe bevorſtehende Suspendirung der Wucher⸗ 
geſetze in Ausſicht geſtellt worden. 

— Aus Schleſien kommen ſehr traurige Berichte 
über die ſchon jetzt in den arbeitenden Klaſſen herr⸗ 
ſchende Noth. In Folge der unſichern politiſchen 
Verhältniſſe haben in den Grubendiſtrieten faſt alle 
Arbeiten eingeſtellt werden müſſen, und die dadurch 
herbeigeführte Erwerbloſigkeit hat eine drohende 
Stimmung unter der Bevölkerung hervorgerufen, die 
keine günſtigen Ausſichten für den Krieg eröffnet. 

Mecklenburg⸗Schwerin. Unſer miniſterielles 
Organ leitartikelt ſeit längerer Zeit in einer Weiſe, 
daß man annehmen muß, daß das frühere Einver— 
nehmen zwiſchen unſerer Regierung und der preußi— 
ſchen gänzlich zerſtört iſt. In einem Leitartikel des- 
ſelben wird Preußen allein die Schuld zwiſchen den 
beiden Großmächten zur Laſt gelegt. 

Dresden. Die Aufregung unter der hieſigen 
Bevölkerung wird ſtündlich größer, da man den 
Krieg für unvermeidlich hält. Auf Handel und 
Gewerbe äußert dies natürlich den ungünſtigſten Einfluß. 

Stuttgart. Nach einem hier eirculirenden 
Gerücht ſoll bereits an maßgebender Stelle der 
Ausmarſch des württembergiſchen Contingents nach 
Sachſen beſchloſſene Sache fein, um in Verbindung 
mit Heſſen und Badenſern den eindringenden Preußen 
das Feld zu wehren. 

— Auch in unſerer Stadt üben die bedrohlichen 
Kriegsausſichten bereits überall ihren verderblichen 
Einfluß aus; die Werkmeiſter ſtellen ihre Bauten 
ein, die Fabrikanten entlaſſen ſchon theilweiſe ihre 
Arbeiter und die Banquiers kündigen den Geſchäfts. 
leuten den ſeither genoſſenen Credit. Das Gleiche hören 
wir von den induſtriellen Städten der Nachbarſchaft. 

Wien. Mehrere Blätter melden, daß in den 
nächſten Tagen die Einberufung des Landtages er- 
folgen werde. 

— Die Kriegs vorbereitungen dauern in großem 
Maßſtabe fort; es iſt Befehl zum Ankauf von 60,000 
Pferden gegeben. Vierzehn Infanterie - Regimenter, 
welche in Galizien ſtationirt ſind, werden nach Krakau 
und der preußiſchen Grenze hingeſchickt. 


Hier glaubt Niemand mehr an die 
Möchte man ſich irren! 


Macht rüſtet, und daß es in etwa acht Tagen ſchlag⸗ 
fertig ſein wird. Man fügt hinzu, daß die beiden 
Königinnen Berlin verlaſſen hätten, da ſie ihre An⸗ 


erkannten. 
— Man bemerkt, daß der Kaiſer ſehr häufig Unter- 
redungen mit den Marſchällen hat. 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 

— Aus Polen wird von bedeutenden Truppen⸗ 
ſendungen nach der galiziſchen Grenze berichtet. 
Soldaten, wenn man fie fragt, wohin fie gehen, 
ſagen einſtimmig, daß ſie nach Krakau und Galizien 
ziehen, um dieſe Länder Oeſterreich wegzunehmen, 
weil dieſes Krieg mit Preußen angefangen habe. Ein 
Krieg vereint mit Preußen gegen Oeſterreich iſt unter 
den Soldaten populär, und ſie laſſen es ſich durchaus 
nicht einreden, daß der Krieg noch gar nicht aus⸗ 
gebrochen ſei. 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, den 12. Mai. 

— Die Nachricht von der Auflöſung des Abge- 
ordnetenhauſes und der nach erfolgter Neuwahl der 
Abgeordneten in Ausſicht geſtellten demnächſtigen Ein⸗ 
berufung des allgemeinen Landtages hat hier in allen 
Schichten eine freudige Senſation und die Hoffnung 
erregt, daß der Conflict zwiſchen der Staatsregierung 
und dem Abgeordnetenhauſe, der auf allen ſtaatlichen 
Verhäliniſſen wie ein ſchwerer Alp laſtet und jede 
Staatsaction nach außen hemmt, endlich zu einer nach 
allen Seiten befriedigenden Ausſöhnung gelangen und 
dem preußifchen Aar die Kraft verleihen wird, um 
alle ſeinen kühnen Flug hemmenden Hinderniſſe zu 
durchbrechen. Wohl nie trat dem Staat Friedrich 
des Großen die Bahn welthiſtoriſcher Aufgabe, die 
er in ſeinem eigenen und in Deutſchlands Intereſſen 
zu löſen hat, ſo nahe heran, als im gegenwärtigen 
Augenblick. Möchten doch zur Löſung dieſer Aufgabe 
alle Preußen ſich mit einander und mit den übrigen 
deutſchen Brüdern vereinigen und dazu kein Opfer 
für zu groß halten, damit Deutſchland von dem 
Unglück bewahrt bleibe, der Herrſchaft des geiſtes⸗ 
finſteren und fortſchrittsfeindlichen Hauſes Habsburg 
anheimzufallen. 

— Die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes und 
die daran ſich ſchließende unverzügliche Einberufung 
des Landtages mit einem neugewählten Abgeordneten⸗ 
hauſe läßt deutlich genug erkennen, für wie außeror⸗ 
dentlich bedrohlich die Regierung ſelbſt die Lage hält. 
Das neue Abgeordnetenhaus ſoll zu einem Kriege 
eine Anleihe bewilligen, die, wie ſchon calculirt wird, 
circa 80 Millionen gewiß betragen werde. Der 
Vermuthung, es werde nicht nach dem Wahlgeſetz 
von 1849 gewählt werden, fehlt jede thatſächliche 
Baſis. Zu Octroyſirungen iſt die Zeit wahrlich nicht 
angethan. Die Regierung macht ſich, wie es ſcheint, 
ſelbſt darauf gefaßt, daß die Majorität ziemlich dier 
ſelbe ſein werde, wie bisher; ſie glaubt nur mit 


Die Regierung weiß, daß Preußen jetzt mit aller 


ſtrengungen zu Gunſten des Friedens als vergeblich 


Die 


Beſtimmtheit, daß fie Geld zum Kriegführen erhalten 
wird. Iſt der Landtag verſammelt, was in drei, 
vier Wochen gut und gern möglich ſein kann, ſo 
haben wir entweder tiefen Frieden, der keine Ankäufe 
nöthig macht, oder einen großen Krieg, der, wie arg? 
mentirt wird, alle innerlichen Streitfragen bei Seite 
treten läßt. Wären nicht die augenblicklichen Ver 
hältniſſe hochtragiſch, wir würden ſagen, wir hätten 
nie, ſeitdem wir eine Verfaſſuug baben, eine das 
Intereſſe mehr feſſelnde Situation gehabt wie jetzt. 

— Von Tag zu Tag wird es jetzt merklicher auch 
in unſerer Stadt, daß die Armee mobil iſt. Reſer⸗ 
viſten kommen und gehen, Pferdetransporte durch⸗ 
ziehen die Stadt, unter den Militairs herrſcht eine 
lebhafte Bewegung, die Verwaltungsbehörden haben 
alle Hände voll zu thun mit der Ausführung der 
Mobilmachungsmaßregeln, der Einquartierung u. |. w. 

— Gleichzeitig mit der Nachricht, daß zwiſchen 
Preußen und Hannover eine Militairconvention über 
Stellung von 15,000 Mann abgeſchloſſen worden 
ſei, hat ſich das Gerücht verbreitet, Kurheſſen habe 
in gleicher Weiſe 5000 Mann zugeſagt, die hierher oder 
nach Memel gelegt werden ſollten. Zu welchem Zweck!? 

— Durch die Mobilmachung werden bekanntlich 
auch zahlreiche Beamte ihrem Berufe entriſſen. Dieſe 
Verminderung der Arbeitskräfte iſt in manchen Ver⸗ 
waltungsfächern fo bedeutend, daß förmliche Stockungen 
zu befürchten ſind. 

— Da bei den jetzigen Verhältniſſen eine allge» 
meine Kenntniß des Geſetzes über Kriegsleiſtungen 
von Intereſſe ſein dürfte, ſo laſſen wir die wichtigſten 
Paragraphen aus dem Geſetze vom 11. Mai 1851 
hier folgen: f 

§. 1. Von dem Tage ab, an welchem die Armee 
mobil gemacht wird, tritt die Verpflichtung des Landes 
zu allen Leiſtungen für Kriegszwecke nach den Beſtim⸗ 
mungen dieſes Geſetzes ein. — Die unentgeltlichen Lei⸗ 
ſtungen betreffen: §. 3. Aus Staatekaſſen erfolgt feine 
Vergütigung 1) für die Gewährung des Naturalquartiers 
für Offictere, Militärbeamte, Mannſchaften und Pferde, 
ſowohl der mobilen, als auch der noch nicht mobilen 
Truppen auf Märſchen und auf Cantonnirungen; 2) für 
die Geſtellung der erforderlichen Wegweiſer, Boten des 
Geſpanns und ſonſtiger Transportmittel, ſofern ſolche 
nicht zur Fortſchaffung der Beſtände eines Magazins in 
ein anderes benutzt werden; ingleichen für die Geſtellung 
der zum Wege- und Brückenbau und zu fortificatoriſchen 
Arbeiten für vorübergehende Zwecke erforderlichen Mann⸗ 
ſchaften und Geſpanne. Doch ſind auch ſolche Leiſtungen 
zu verzütigen, ſobald und in jo weit a) Menſchen und 
Pferde über 4 Meilen von ihrem Wohnorte entfernt 
werden; b) die Handarbeitstage innerhalb Monatsfriſt 
den zehnten Theil der Geſammtbevölkerung der aufge⸗ 
botenen Gemeinde überſteigen u. |. w. — Die Leiſtungen 
gegen Entſchädigung find im Weſentlichen: §. 4. Durch 
Landlieferung iſt der Bedarf an Brodmaterial, Hafer, 
Heu und Stroh und, ſofern die Umſtände es erfordern, 
auch an Fleiſch zur Verſorgung der Magazine zu be⸗ 
ſchaffen u. Tw. 

§. 6. Die Höhe der Vergütigung für die Landlie⸗ 
ferungen an Ledensmitteln und Fourage wird nach den 
Durchſchnittspreiſen der letzten 10 Friedensjahre — mit 
Weglaſſung des theuerſten und wohlfeilſten Jabres — 
beſtimmt. Dabei werden die Preiſe nach den Normal- 
x Se für die danach gebildeten Bezirke zu Grunde 
gelegt. 

8. 9. Für die Naturalverpflegung an Officiere, 
Militärbramte und Soldaten, die auf Märſchen und in 
Cantonnirungen gewährt werden muß, in ſo weit die 
Verpflegung nicht aus Magazinen ſtaltfinden kann, wird 
den Gemeinden reſp. Quartierträgern eine Entſchädigung 
gewährt, pro Kopf und Tag a) wenn das Brod aus 
den Magazinen in natura empfangen werden kann, von 
3 Sgr. 9 Pf., b) wenn auch das Brod vom Quartier 
träger verabreicht werden muß, von 5 Sgr. Die Hälfte 
diefer Sätze wird gut gethan, wenn bei eiligen Märſchen, 
bei Benutzung der Eiſenbahnen und ähnlichen Veran⸗ 
laſſungen, nur ein Theil der Verpflegung verabreicht 
werden kann Dabei wird für alle vorſtehenden Fälle 
beſtimmt, daß der Einquartirte — ſowohl der Officier 
und Beamte, als auch der Soldat — ſich in der Regel 
mit dem Tiſche ſeines Wirths zu begnügen hat. 

Die oben erwähnte Inftruction zur Ausführung des 
Geſetzes vom 11. Mai 1851 beſtimmt in ibren weſent⸗ 
lichen Theilen: Zu §. 3 des Geſetzes: Nach der Beitim- 
mung des 5. 3 sub 1 erfolgt aus Staatskaſſen keine 
Vergütigung für die Gewährung des Naturalquartiers 
für Dificiere, Militärbeamte, Mannſchaften und Pferde, 
ſowohl der mobilen, als auch nicht mobilen Truppen 


auf Märſchen und in Cantonnirungen. Das Garniſon⸗ 


verhältniß bört mit dem Eintritt der Mobilmachung auf, 
und alle Truppen, mobile wie immobile, find von dieſem 
3 itpunkte an als in Cantonnitrungen oder im Stand» 
quartier ſtehend zu betrachten. Hiernach iſt der Regel 
nach während des mobilen Zuſtandes der Armee überhaupt 
keine Vergütigung für gewährtes Natutalquartier aus der 
Staatskaſſe zu leiſten. — Dagegen ift als Ausnahme 
von der Regel der Servis zu gewähren: a. für die vor 
der Mobilmachung im Seroisgenuſſe geweſenen, ſelbſt 
eingemietheten Offictere, Beamten und Mannſchaften 
der mobilen und immobilen Truppen, Stäbe und Ber 
waltungs Behörden, ſo lange fie in ihren bisherigen 
Friedens Garniſonen nach erfolgter Mobilmachung im 
Stantquartier ſtehen und von der Berechtigung zum 
Natural Quartier keinen Gebrauch machen; b. für die⸗ 
jenigen Pferde, welche die zu a. gedachten, im Servis⸗ 
genuſſe bleibenden Officiere und Beamten in Folge der 


Mobilmachung mehr zu halten haben, wenn auch in 
Beziebung auf dieſe Pferde von der Berechtigung zum 
Natural Quartier kein Gebrauch gemacht wird; c. für 
die in Folge der Mobilmachung als Officiere oder 


Militär- Beamte in die Armee eintretenden Perſonen, ſo- 


fern und fo lange fie mit ihrem Truppentheil oder mit 
ihrer Behörde an ihrem bisherigen Wohnſitz bleiben und 
genöthigt find, anſtatt des Natural. Quartiers die eigene 
Wohnung beizubehalten. Endlich ift d. den Communen 
in den Feſtungen der Servis zu gewähren, jedoch aus⸗ 
ſchließlich nur für diejenigen daſelbſt im Natural-Quartier 
liegenden immobilen Truppen, welche planmäßig die 
Beſatzung der Feſtung bilden. 

Zu F. 5 des Geſetzes. Die Lieferungen in die Ma⸗ 
gazine erfolgen für Rechnung der Kreiſe, unter Leitung 
eines von dem Kreis-Landrath zu beſtellenden Bevoll⸗ 
mächtigten, welcher die Magazin⸗Qutttungen in Empfang 
nimmt. Die Ueberwachung der Gemeinden, hinſichts 
der prompien Erfüllung ihrer Lieferungs- Verbindlich: 
keiten, gehört zu den Obliegenheiten der Kreis- Landräthe. 
Geſcheben die Einlieferungen nicht rechtzeitig, ſo haben 
die Magazin- Verwaltungen dem Kreis-Landratbe Behufs 
der Abhilfe ſofort Anzeige zu machen. Wird der Stodung 
auf diefem Wege nicht ſogleich abgeholfen, ſo wenden ſich 
die Magazin⸗Verwaltungen an die Provinzial⸗Intendantur, 
welche ſich wegen des nöthigen Einſchreitens mit dem 
betreffenden Civil Commiſſar, event. mit dem Dber-Prär 
ſidenten in Verbindung ſetzt. 

Zu 5. 9 des Geiepes. Für alle marſchiren den und 
nicht länger als drei Tage cantonnirenden Truppen er» 
folgt die Natural Verpflegung durch die Wirthe. — Bei 
Cantonnements von längerer Dauer tritt entweder die 

erpflegung aus Magazin-Vorräthen — oder wie im 
Frieden — die Gewährung des zur Selbſtbeſchaffung der 
Verpflegung erforderlichen, extraordinären Geldzuſchuſſes 
ein. — Von dem Tage der Mobilmachung ab dürfen 
keine, auf Verpflegung gegen Baarzahlung lautende 
Marſchrouten mehr ertbeilt werden. 

Zu 5. 12 des Geſetzes. Die Feſtſtellung der Ver⸗ 
guͤtigungen reſp. Entſchädigungen für die Benutzung von 
Grundstücken, Gebäuden ꝛc. erfolgt durch eine gemiſchte 
Commiſſion, welche aus dem Kreid-Randratbe oder deſſen 
Stellvertreter, aus einem von dem betreffenden Feſtungs⸗ 
Commandanten oder Truppen Befehlshaber zu beftim- 
menden Office, aus einem Militär⸗Beamten und aus 
mindeſtens zwei ſachverſtändigen, unbetbeiligten Taxatoren 
zuſammenzuſetzen iſt. Die Abſchätzung der Grundſtücke, 
Gebäude ꝛc. muß ſowohl bei der Uebernahme als bei der 
Zurückgabe, alſo zwei Mal, erfolgen. 

— Der Andrang des Publikums zur Erhebung 
kleiner Einzahlungen von der Sparkaſſe iſt heute ſo 
geſtiegen, daß polizeiliche Hülfe nöthig wurde, welche 
nur immer einige Leute zur Abfertigung ins Haus 
ließ. Eine ſolche Aengſtlichkeit bietet ſich jedesmal 
dar, ſobald Kriegsunruhen eintreten; obgleich durchaus 
kein Grund vorhanden iſt, bei ihrer ſoliden Grund- 
lage an der Zahlungsfähigkeit der Sparkaſſe zu 
zweifeln. — Ja, es geht ſo weit, daß einzelne De⸗ 
tailhändler die Oeſterreichiſchen Guldenſtücke nur mit 
17½½ Sgr. annehmen wollen und bei Zahlungen 
von außer⸗preußiſchen Banknoten und Kaſſenſcheinen 
Abzüge machen. 

— In dieſen Tagen iſt der Kiel zu der neuen 
Dampf. Corvette „Eliſabeth“ auf unſerer Marine⸗ 

erft gelegt worden. 

— In Folge der kriegeriſchen Zeitläufte wird die 
auf die Trinitatiswoche beſtimmt geweſene Poſener 
Paſtoralkonferenz nebſt den damit verbundenen Kirchen⸗ 
feſten nicht abgehalten wetden. 

— Die Kunde von einer furchtbaren That, einem 
ſcheußlichen Doppelmorde, durchläuft heute unſere Stadt. 
Am Vormittag beſuchte der frühere Mühlenbeſitzer 
Drewke den ehemaligen Zimmermeiſter Müller, 
letzterer auf dem Krebsmarkt wohnhaft, um mit dem⸗ 
ſelben in Geldangelegenheiten zu verhandeln. Es kam 
zu einem heftigen Wortwechſel, in welchem Drewke 
plötzlich einen Revolver zog, auf feinen Gegner los⸗ 
drückte und denſelben ſo unglücklich traf, daß er ſogleich 
leblos zu Boden ſtürzte. Dieſes bemerkend, tödtete 
ſich Dremwfe darauf ſelbſt durch einen zweiten Schuß. 
So hatte die unglückliche Wittwe unſers geachteten 
Mitbürgers, jetzigen RentierMüller, bei dem plötzlichen 
Verluſt ihres geliebten Gatten in ihrem Wohnzimmer 
den ſchauderhaften Anblick von zwei bluttriefenden 

eichen. 

— [Feuer.] Heute Morgen 7 Uhr 7 Minuten 
entſtand in der Dachetage des Maler Dato w'ſchen 
Grundſtücks, Heilige Geiſtgaſſe Nro. 55, dadurch ein 
feuer, daß ein in dem Haufe dienendes Mädchen 
einen mit glühender Aſche gefüllten Holzkaſten aufge⸗ 
ſtellt Hatte, welcher fi entzündete und dadurch die 
Balkenlage, Schaal⸗ und Einſchiebedecke in Flammen 
ſetzte. — Der herbeigerufenen Feuerwehr gelang es 
nach einſtündiger anteſtrengter Arbeit, das Feuer zu 
bewältigen, ohne daß ein weiterer größerer Schaden ent» 
ſtanden wäre. 

— Dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. Heberrer in 
Pr. Stargardt iſt der Charakter als Sanitäts-Rarh 
verliehen worden. ! 

— Was den Stand der Feldfrüchte anbelangt, fo 
kann man denſelben trotz der andauernden kalten 

itterung immerhin einen recht günſtigen nennen. 


geworfen und ertränkt. 


Rübſen ſteht in üppiger Blüthe, und auch die Som⸗ 


merſaaten gehen recht gut auf. a 
— Als ein Curioſum theilen wir folgenden Aufruf 


aus Neuſtadt⸗Eberswalde mit: „Zur Grün⸗ 


dung eines Bürger-Hoſpitals in hieſiger Stadt haben 
die Unterzeichneten beſchloſſen, ein Grundcapital dadurch 
zu beſchaffen, daß ſie alle Bewohner von Neuſtadt⸗ 
Eberswalde und der Umgegend erſuchen, die nicht 
mehr brauchbaren „alten Stahlfedern“ zu 
ſammeln und ihnen franco zu obigem Zweck zu be⸗ 
händigen. Durch die Veräußerung dieſer ſonſt fort⸗ 
geworfenen Stahlfedern hoffen die Unterzeichner, da 
ſie auch in den weiteſten Kreiſen um Sammlungen 
öffentlich erſuchen werden, mit der Zeit ein Capital 
zu einem Aſyl für alte bedürftige Einwohner zu be⸗ 
ſchaffen. Alſo: Werft die alten Stahlfedern nicht 
mehr fort, ſondern laßt ſie einem der Unterzeichneten, 
die ſämmtlich zur Empfangnahme bereit ſind, franco 
zukommen. Das Bewußtſein, etwas, ſei es auch 
noch ſo wenig, zu einer guten That beigetragen zu 
haben, möge dafür lohnen.“ 

Neuſtadt⸗Eberswalde, den 30. April 1866. 
Eduard Fick, Kaufmann. Friedr. Kühtz, Kaufmann. 
Andreas Meyer, Kaufm. Guſtav Saſſe, Braueigner. 

Mewe. Von Oſſizieren und Ingenieuren des 
General⸗Stabes werden gegenwärtig in unſerer Ge— 
gend Vermeſſungen vorgenommen. Obwohl man 
dieſe Thatſache hierorts im Publikum verſchiedenen 
Deutungen unterwirft, ſo glauben wir doch annehmen 
zu können, daß die betreffenden Arbeiten lediglich zu 
den alljährlich in einzelnen Gegenden der Provinz 
Seitens des General-Stabes vorzunehmenden topo⸗ 
grapbiſchen Vermeſſungen gehören. Wenisſtens ſcheint 
es feſtzuſtehen, daß das große Corps-Manöver in 
unſerem Kreiſe nicht ſtattfinden wird. 

— In Brodden hat dieſer Tage ein Dienſt⸗ 
mädchen ihr neugeborenes Kind in einen Brunnen 
Die Thäterin befindet ſich 
im hieſigen Krankenhaus. 

Königsberg. Die am 9. d. ſtattgehabte Ver⸗ 
ſammlung „zur Beſprechung der gegenwärtigen Lage 
des Landes“ war ſehr zahlreich beſucht. Den Haupt⸗ 
vortrag hielt der Abgeordnete Hr. Dr. Möller „über 
die politiſche Lage Deutſchlands und die Bundes- 
Reform wie über das berufene deutſche Parlament 
und das allgemeine direkte Wahlrecht“. Der Inbe⸗ 
griff des etwa eine Stunde währenden, oft vom leb⸗ 
hafteſten Beifall unterbrochenen Vortrages faßte der 
Herr Redner in folgende drei Hauptpunkte zuſammen: 
„J) Wir achten das Selbſtbeſtimmungsrecht der Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner wie jedes anderen deutſchen Stammes, 
und deshalb erklären wir uns gegen jeden Krieg zum 
Zweck einer gewaltſamen Einverleibung der Elbherzog 
thümer oder anderer deulſcher Lande. 2) Das deutſche 
Volk hat von dem gegenwärtigen Antrage auf Ein⸗ 
berufung eines Parlaments keinen gedeihlichen Erfolg 
zu erwarten und daher keine Veranlaſſung, ihn zu 
unterſtützen. 3) Die Einigung des deutſchen Vater ⸗ 
landes iſt nur auf dem Wege der Freiheit zu erzielen. 
So lange die Bundesreformvorſchläge unbekannt ſind 
und ſo lange nicht dem einzuberufenden Parlamente 
die erforderliche Machtbefugniß eingeräumt iſt, thut 
die Volkopartei gut, ihre ganze Thätigkeit nach wie 
vor dem inneren Verfaſſungskampfe zuzuwenden“. — 
Unter rauſchendem Beifall wurde die Reſolution von 
der zahlreichen Verſammlung einſtimmig angenommen. 

— In Folge der ausgeſprochenen Mobilmachung 
muß hier jetzt ſchon zur Complettirung der ſtehenden 
Regimenter und Bildung der Erſatzbataillone auf dies 
jenigen Landwehrmänner zurückgegriffen werden, die 
1857 in den Militärdienſt eingetreten ſind. 

— Das Vorſteheramt der hieſigen Kaufmannſchaft 
hat in Rückſicht anf die gegenwärtige Lage der Geld- 
und Kreditverhältniſſe, welche jede Erſchwerung der 
Cirkulation dringender als je verbieten, an den Herrn 
Handelsminiſter ein abermaliges Geſuch um unver— 
zügliche Suspenſion der Wuchergeſetze gerichtet. 
— ——.. — BE 


Aerztliche Diagnoſe über Bismarck. 

Die miniſterielle „Oeſterreichiſche Zeitung“ 
theilt folgende Anſicht eines Arztes über den Grafen 
Bismarck mit: „Ich hatte in der letzten Zeit 
öfter Gelegenheit, den Grafen Bismarck in der Nähe 
zu beobachten. Der Eindruck, den er auf mich machte, 
war ein ſpecifiſch-eigenthümlicher. Sein ganzes Wer 
ſen und Gebahren, ſeine verſtörten Geſichtszüge, 
ſein unſteter Blick, die Bewegung ſeiner Hände, die 
haſtige Stimme, Alles zuſammen ließ mich erkennen, 


daß ich einen Mann vor mir habe, der an tiefer 


Seelenſtörung leidet. Der herzliche Haß, den 
ich ihm — ich ſage es offen — entgegentrug, wenn 
ich bedachte, in welche traurige Lage, an welchen Ab⸗ 
grund die unſelige Politik dieſes Mannes unſer 


Deutſchland gebracht hat und noch bringen wird, 


machte ſchnell einem tiefen Mitleid Platz; ich ſah 
in ihm nicht mehr den bewußten Träger eines böſen 
Princips, nur einen Schwerkranken. Es frägt 
ſich nun, iſt es bei aller Rückſicht, die man dem 
Unglück zollen muß, zu verantworten, daß unter der 
geſtörten Seelenthätigkeit eines Einzelnen 
ein ganzes Volk leide? Ich beanſpruche nicht, als 
Autorität zu gelten, aber zu bedenken wäre immerhin, 
ob nicht ſtatt aller mittelſtaatlichen Conferenzen, 
Volksverſammlungen, politiſcher Refolutionen in dieſer 
höchſten Noth, in der wir Deutſche ſind, vor Allem 
einſtimmig darauf zu dringen wäre, daß unter dem 
Vorſitz von Grieſinger in Berlin ſo ſchnell als mög⸗ 
lich ärztliche Kronſyndiei einberufen werden, 
damit ſie nach ihrem beſten Wiſſen und Gewiſſen 
ein ärztliches Gutachten über das Befinden Bis⸗ 
marck's abgeben. 
krankheiten in Folge geiſtiger Ueberanſtrengung 


In jetziger Zeit, wo Geiſtes⸗ 


ſo häufig, namentlich in den höheren Ständen, auf⸗ 
treten, iſt ein ſolches Krankwerden keine Schande, 


nur ein Unglück; durch rechtzeitige, ärztliche Fürſorge 


könnte aber in dieſem Falle gar vielem Unheil, auch 
für Andere, vorgebeugt werden.“ 


Die offiziöfe „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt dazu: 


„Graf Bismarck wird über dieſen neden und 


etwas ungewöhnlichen Schachzug der öſterreichiſchen 
Diplomatie, ihn vor Europa für wahnſinnig zu er⸗ 
klären, ſicher herzlich lachen; — aber wenn ein 
miniſterielles offizisſes Blatt derartige Dinge 
in allem Ernſte ſeinen Leſern zum Beſten giebt, ſo 
liegt denn doch, wenn auch eine ſolche ungeheure 
Dummheit keine Beleidigung des Miniſterpräſidenten 
ſein kann, eine mehr als unzweideutige Beleidigung 
für den Monarchen darin, der von der miniſte⸗ 
riellen und oſſiziöſen Preſſe beſchuldigt wird, einem 
Geiſteskranken die Leitung der Staatsgeſchäfte zu 
übertragen.“ 


Zahlen ⸗Räthſel. 

Ich bin ein Vogel, oft gehaßt. 

Ich bin oft leicht, oft eine Laft. 

Mich einſt ein deuiſcher Mann erfand. 

Mich findeſt Du ſtets auf dem Land. 

Mich braucht wohl nur des Dichters Mund. 
Durch Schnelligkeit ihu' ich mich kund. 

Für mich man in den Tod ſelbſt geht. 

Mich wünſcht man, wenn's an's Sterben geht. 


jungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Meteorologische Beobachtungen. 
335,34 ＋ 11,2 |Weni. flau, bewölkt. 
333,80 9,4 [ON O. do. do. 
334,00 12,6 NNW. do. do. 
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Schiffs- Rapport aus Weufahrwager. 
Angekommen am 11. Mai: 
Fierke, Titania; u. Lübke, Breslau, v. Sunderland; 
u. Meyer, Adriana, v. Neweaſtle, m. Kohlen. Kollmann, 
Maſchés Platz, v. Stettin, m. Gütern. — Ferner 1 Schiff 
m. Ballaſt. 5 ö 
Angekommen am 12. Mai: 

Beuge, Louiſe, v. Grangemouih, m. Kohlen u. Gütern. 
Koops, Vertrauen, v. Neweaſtle, m. Coke u. Gütern. — 
Ferner 7 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 17 Schiffe m. Holz u. 4 Schiffe m. Getreide. 
Nichts in Sicht. Wind: Süd. 
—— —— —U„—— ——— — —ͤ— ä — — 
Tyorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 9. bis incl. 11. Mai. 
165 Laſt Weizen, 113 L. Roggen, 45 L. Gerſte, 
62 L. Hafer, 80 L. Erbſen, 385 L. Faßholz und Bohlen, 


5 Gtr. Leinengarn, 539 Eiſenbahnſchwellen, 755 eichene 


Balken, 9309 fichtene Balten u. Rundholz. 
5 Waſſerſtand 2 Fuß 4 Zoll. ? 


Börfen-Berkäufe ju Danzig am 12. Mai. 
Weizen, 60 Laſt, 121. 22pfd. fl. 370-385 pr. 8öpfb. 
Roggen, 117pfd. fl. 2705 12 lpfd. fl. 280; 124. 25pfo. 

fl. 300 pr. 813 pfd. 

Große Gerſte, 109. 110pfd. fl. 258 pr. 72pfd. 
Weiße Erbſen fl. 330 pr. 90pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 12. Mai. 
Weizen bunt 120130 ofd. 57—82 Sgr. 
hellb 120132 pff. 60 90/1 Sgr. pr. Böpfd.3.-®- 
Geben 120. 26pfd. 48/4953 /54 Sgr. pr. 8 18 pfd. Z. -G. 
rbjen weite Koch- 56—60 Sur. 3. G. 
do. Futter- 52—55 Sgr. N pr. dopfd. 8. G 
Gerſte kleine 100 - 110pfd. 3846 Sgr. 
do. große 105 — 1140 fd. 42— 48 Sor. pr. Schffl. 
Hafer 70—S0pfd. 3034/35 Sgr. pr. Schffl 
Spiritus 124 Thlr. pr. 8000 %. 


Englisches Haus: 

Hauptm. u. Ritterguisbel. Förſter n. Gattin aus 
Hoch-Redlau. Pr.-Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens aus 
Kleſchtau. Lieut. u. Gulebeſ. Buſſe g. Ratzeburg. Rent. 
v. Böckmann a. Mecklenburg. Die Kaufl. v. Waveren 
a. Hillegem in Holland, Menadier a. Berlin und Hampe 


a. Quedlinburg. 
Hotel de Berlin: 
Gutsbeſ. Röpell a. Macztau, Die Kaufl. Roſenberg, 
Raufeiſen, Baruch. Schubert und Singer a. Berlin. 
Reſtaurateur Sıreller a. Königsberg. 


Hotel zum Kronprinzen: 

Ober⸗Schulze Claaſſen a. Steegnerwerder. Nitter- 
gutsbeſ. Heine a. Stangenberg. Gutabeſ. Zimdars aus 
Grebinerfelde. Cand. Waſſermann a. Glashütte Oſſecken. 
BVerſ.⸗Inſp. Holder Egger a. Gunten bei Rieſenburg. 

Hotel du Nord: 

Kr.⸗Ger.⸗Kalkul. u. Intend.⸗Afſiſtent Titius a. Elbing. 
Die Lieuts. v. Hagen u. Wodrig a. Neumark i. Pomm. 
Die Kaufl. Meyer a. Berlin u. Judkiewicz a. Krakau. 
ö f Walter's Hotel: 

Juſtiz⸗Rath John a. Marienwerder. Die Ritter⸗ 
gutsbeſ. Leſſe a. Tokar, Albinus a. Maldhauſen, Boy 
d. Katzte. Kaufm. Fürſtenberg a. Königsberg. Frau 
Gutsbeſ. Woit n. Tochter a. Schöneck. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufleute Dauter a. Elbing, Mohrmann aus 
Leipzig u. Klappenbach a. Braunſchweig. Rittergutsbeſ. 
v. Salmuth a. Dennewitz. Die Seconde-Lieutenants 
Strahler a. Gneſen u. Peterfen a. Culm. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Rentier Vollbrecht a. Mewe. Lieut.. von Funck aus 
Bartenſtein. Die Kaufl. Blumenthal aus Lauenburg 
u. Werner a. Berlin. 


Perſonal⸗Beſtand i 
des Victoria-Theaters zu Danzig. 


Direction: Ludwig Woelfer, Director, führt gleichzeitig 
die Oberregie. 
Herr Metzdorf, Muſikdirector. 
Regiffeur der Poſſe und Operette: 
Herr Ferdinand Tiſchendorf. 
Regiſſeur des Schau- und Luſtſpiels: 
Herr Carl Glabiſch. 
Souffleur: Herr Barczewsky. 
Darſtellendes Perſonal: 
Herren: Bofſler, Intriguants, Väter- u. Charakterrollen. 
Breil, bed. Nebenrollen. 
Caspar, Epiſeden. 
Eckert, Liebhaber⸗ und chargirte Rollen. 
Fichte, Tenorbuffo, jugendlich -komiſche Rollen 
und Naturburſchen. 
Gottlieb, kleine Rollen. 


Regie: 


humoriſtiſche Väter ⸗ und Cbarakter⸗ 


Rollen. (Regiſſeur.) 
arprecht, erſter Liebhaber. 
artwig, erſter Liebhaber und Bonvivant. 
ennig, chargirte Rollen. 
aulus, Väter- und komiſche Charakterrollen. 
track, Liebhaber. 
Steeger, Charakterrollen. 
Schwarz, jugendl. Geſangskomiker u. Bonvivant. 
Schmolling, Epiſoden. 
Tiſchendorf, erſter Charakterkomiker. (Regiſſeur.) 
Tybuſchek, kleine Rollen. (Inſpictent.) 
erſter jugendl. Liebhaber. 
Woelfer, erſte Väter. (Director.) 


Damen: 
Fräul. Birnbaum I., erſte Liebhaberin und jugendliche 

Salondamen. 

„ Birubaum II., Anſtandsdamen und Mütter. 

„ Braunſchweig, erſte jugendl. ſentimentale und“ 
muntere Liebhaberin. 

„ Grabowsky, Liebhaberin und kleine Rollen. 

„ v. Hoxar, Liebhaberinnen. 

„ Kiesling, Kammermädchen. 

„ Mohr, Liebhaberinnen. 

„ Möwis, Liebhaberinnen. 

„ Ruprecht, erſte Soubrette u. muntere Liebhaberin. 

„ Schwichow, erſte Soubrette u. munt. Liebhaberin. 

„ Singer, erſte Salondamen. 

„ Siegel, Kammermädchen. 


„ Schmochel, kl. Rollen. 
Frau Tiſchendorf, erſte komiſche Mütter. 
6 Herren und 6 Damen im Chor. 
Ballet: Herr Nieſelt, Balletmeiſter und Solotänzer. 
Feäul. Nieſelt, Solotänzerin. 
5 * Menzel, Solotänzerin. 
„ liſe Menzel, Solotänzerin. 
Das Orcheſter beſteht aus 20 engagirtem Mitgliedern, 
unter Leitung des Concertmeiſters Herrn Kaskewitſch. 


Fräul Hedwig Raabe, vom kaiſerl. Hof-Theater zu 
St. Petersburg, Fräul. Anna Schramm, vom Wallner- 
Theater zu Berlin, find bereits contractlich zu einem 
Gaſtrollen-Cpelus gewonnen und andere bedeutende Gäſte 
ſind in Ausſicht. 


Die freundliche Theilnahme, welche mir durch zwei 
Sommer im Bictoria-Theater als Darſteller und Ober 
Regiſſeur in fo huldvoller Weile von einem hieſigen 
hochgeehrten Publikum zu Theil wurde, läßt mich hoffen, 
daß ich dieſelbe auch bei meinem jetzigen Unternehmen er- 


ringen werde, zumal ich keine Anſtrengungen geſcheut“ 


habe, um allen gerechten und billigen Anſprüchen, die 
man an eine Sommerbübne ſtellen kann, vollkommen 
zu genügen, und bitte daher ergebenft, durch recht zahl ⸗ 
reichen Beſuch mein redliches Streben freundlichſt fördern 
zu wollen. Hochachtungsvoll und ergebenſt 
Ludwig Woelfer, 


Einquartierung wird noch an⸗ 
genommen Portechaiſengaſſe 3. 


——— . E——H—ä—bũ :à — nennen, 
Saat⸗Wicke, Timothee, rothen, weißen, 
gelben, ſchwediſchen und Imcarnat = Klee, engl. und 
italten. Rheygras, franz. Luzern, Schaafſchwingel, 
Spörgel, Esparcette, Leinſaat, amerik. Pferdezahn⸗ 
Mais, Sommer-Roggen und Weizen, Linſen, weiße 
Bohnen, ſowie ſchleſiſche Wachholderbeeren empfiehlt 
Cäſar Tietze, Kohlenmarkt 28. 


Ausverkauf 
Tapeten, Teppichen, 


Rouleaux 


Tiſchdecken, 


aus der Concursmaſſe von Emil Siecke, 


Jopengaſſe 47, 
empfiehlt 
ſehr eden e Auswahl 
von - 
Tapete 
in Satin, Glacé, Gold und Blumen. 
Gewöhnliche Naturell-Tapeten 
von 2 Sgr. an. 
Borden und Einfaſſungen, 


mit dazu paſſenden Eckverzierungen. 12 N 
steppich. | 


. de. 
Das ſeit 19 Jahren beſtehende conceſſionirte Auswanderungs⸗ Bureau von 


Louis Knorr & Co. in Hamburg 


bietet Gelegenheit für Auswanderer direct nach 


Mew:Yorf pr. Dampfſchiff, zweimal monatlich, 

Seggelſchiff, zweimal monatlich, Zu den 
Quebec am 1. u. 15. April, 1. u. 15. Mai, 1. u. 15. Juni, 1. u. 15. Juli, bilkigften 
New⸗ Orleans am 1. und 15. September und am 1. October, Paſſage⸗ Pr eiſen. 


Dona Franeisca u. Blumenau am 20. April, 10. Juni, 10. Aug., 10. Oct., 
Wer Plätze zu haben wünſcht, wolle 10 Thaler à Perſon Draufgeld franco 
an Louis Knorr & Co. in Hamburg einſenden, wogegen Contracte erfolgen. 


Die zur 1. Klaſſe 134. Lotterie 
beſtellten Looſe werden gegen Vor⸗ 
zeigung der Looſe 4. Klaſſe vom 


S. bis 17. Mai er. ausgegeben. 
H. Rotzoll. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß! 
endete beute Nacht 12 Uhr das thätige Leben 
unſeres geliebten Gatten, Pflegevaters, Schwieger⸗ 
ſohns, Schwagers und Onkels, des Kaufmanns 


Oito Rudolph Hasse 


im 54ſten Lebensjahre an Gehirnläbmung. 
Dieſes zeigen ſtatt beſonderer Meldung tief 

betrübt an Die Hinterbliebenen. 
Danzig, den 12. Mai 1866. 


eee eee eee, 


Alle Arten von Wappen, Dienstsiegeln, 
* Brief- u. Wäschestempel, Hundehalsbänden, 
Uhürplatten, Oblatensiegeln ete. werden zu ermäßigten 
Preiſen gravirt von L. L. Rosenthal, Stempel- und 
Wappenstecher, Breitegaſſe Nr. 98, neben der Apotheke 
zum engliſchen Wappen. 


— —-¼ t: ' - —ä1—ͤĩ 3k Ü:.——— 

Zur Abfaſſung von Gelegenheits Gedichten 

jeder Art iſt ſtets bereit J 
Luise v. Duisburg. 


Fleiſchergaſſe Nr. 1. 
Brief bogen mit Damen⸗Namen, 
Dombau⸗Looſe à 1 Thlr. 


ki MKdwin Groening. 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


N Berlin, den 4. Juni 1865. 
Herren Schwarz & Co. in Berlin, Behrenſtr a. 
Ein bösartiger Huſten hatte bei mir die 
Verſchleimung des Kehlkopfes zur Folge — der- 


Gebrauch Ibrer Dr. H. Müller 'ſchen 


Katarrhbrödchen hat Alles wieder auf den 
normalmäßigen Stand zurückgeführt. 
Meinen beſten Dank. Ihr ergebener 
Seiffert, Gutebeſitzer. 
Niederlage bei 
F. Walter in Danzig, 
Hundegaſſe Nr. 96. 


Actouchement secret! 
Anſtändige Damen, die ihre Entbindung in der 
Stille abwarten wollen, finden eine gemüthliche und 
billige Aufnahme in Berlin, Pappel -Allee 20, bei 
dem pract. Arzt und Accoucheur Dr. Storch. 

Strengſte Discretion durch Coneeſſton garantirt. 


: Def „ Me ene men Wenn 1 Ich 15 
r. und Derig] von Edwin Groening in Danzig. 
9 


